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ItX. Beobachtungen an einer Brttbatterie.
(Vorgetragen den 5. Mai 1855.)

Bekanntlich machte Steinheil im Jahre 1838 die
glänzende Entdeckung, dass die Erde als Leitung für den

galvanischen Strom dienen könne, und veranlasste
dadurch Gauss zu Versuchen über die Wirkungen, welche
man ohne Einschaltung einer eigenen Batterie erhalten
könne, sobald nur die Erdplätten der Drahtleitung ein

Element darstellen, d. h. die eine etwa aus Zink und die

andere aus Kupfer bestehe. Später wiederholten auch

andere Physiker diese Versuche, und namentlich con-
struirte Steinheil selbst eine grosse Erdbatterie, indem er
einer bis auf das Horizontalwasser in die Erde versenkten

Kupferplatte von 120 Quadralfuss in der Distanz von
47. Meilen eine ebensogrosse Zinkplatte gegenübersetzte ').
Ks zeigte sich jedoch, dass die Erdbatlerien, welche je
nur Ein Element repräsenliren, zu wenig Strom geben

um wirksame Elektromagneten ins Leben rufen zu können,

— und die unmittelbare Folge davon war, dass sie

wieder in Vergessenheit geriethen, und keine weitern
Reobachtungen an denselben bekannt geworden sind.

Als es sich zu Anfang des vorigen Jahres darum
handelte, die Zeitabgabe von der hiesigen Sternwarte an die

Telegraphenwerkstätte zu vermitteln, enlschloss sich Herr
Hipp wieder einen Versuch mit Construction einer
Erdbatterie zu wagen 2): Bei der Slernwarte wurde eine Ku-
pferplatle von 6 Quadratfuss 6 Fuss tief in die Erde
eingegraben, und durch eine Drahtleitung mit einer ent-

') Schellen, der elektromagnetische Telegraph. 2te Ausg.
Braunschweig 1854. 8".

2) Bern. Mitth. 1854, pag. 76.



— 128 -
sprechenden, bei der Tclegraphenwerkstätte eingegrabenen

Zinkplatte verbunden, — in die Drahlleitung wurden
zwei Boussolen (eine auf der Sternwarte und eine in der
Werkstätte) von der bei den Schweizerischen Telegraphen
gebräuchlichen Construction eingeschaltet, und eine Uhr,
deren Schlagwerk beim Beginn jeder Minute die Leitung
zu schliessen hatte, so dass jede der Roussolen den

Reginn jeder Minute durch einen Ausschlag ihrer Nadel
ersichtlich machte; jede zwölfte Minute wurde das Schlagwerk

erst 2 Sekunden nach dem Anfange der Minute
ausgelöst, um dadurch einer Verwechslung der Minuten
vorzubeugen. Durch Niederdrücken eines, neben der Rous-
sole auf der, Sternwarte eingeschalteten Tasters kann die

Leitung unabhängig von der Uhr jeden Augenblick, und

beliebig lang geschlossen, und an der Boussole der Stand
der zut Ruhe gekommenen Nadel abgelesen werden.

Es ist nun schon weit über ein Jahr verflossen, seit
diese Erdbalterie den ihr auferlegten Dienst ununterbrochen

versieht, und es dürfte nicht ohne Interesse sein,
einige Resultate mitzutheilen, welche aus mehr als 500

während dieser Zeit von mir angestellten Beobachtungen
und Versuchen über ihre Wirkung hervorzugehen scheinen.

Die Beobachtungen bestanden zunächst in der möglichst

häufigen Ausrailllung des einem Tage zukommenden

mittlem Ausschlages der Magnetnadel, und es ist daraus

die beigegebene Tafel hervorgegangen, welche diese

Ausschläge in Graden für eine ziemlich grosse Anzahl von
sich über ein Jahr vertheilenden Tagen, und die daraus

gefolgerten mittlem Ausschläge für jeden Monat gibt. Die
Tafel zeigt auf den ersten Blick, dass diese Ausschläge
einem bestimmten jährlichen Gange unterworfen sind,
gegen den die allerdings auch nicht verkennbare successive

Schwächung der Batterie in den Hintergrund tritt, —
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dass sie in den Sommermonaten Juli und August zu einem
starken Maximum anwachsen, — in den Wintcrmonaten
Januar und Februar dagegen ein entschiedenes Minimum
zeigen, — in den Ftühlingsraonatcn April und Mai.
sowie in den Herbstmonaten September und October durch
das Jahresmittel 13°,48 gehen. Nach Versuchen, welche
Herr Hipp und ich in den letzten Zeiten anstellten, verhält

sich die bei den Schweizerischen Telegraphen
gebrauchte Boussole n.ihezu wie eine Tangenlenboussole
und es kann daher die Kraft des Stromes der Erdbatterie

mil grosser Annäherung der Tangente des Ausschlagwinkels

der Nadel proportional gesetzt werden. Setzt

man die dem Jahresmittel 13u,48 entsprechende Kraft gleich
I so findet man für sie im

December 0,83 1

Januar 0,65 Winter 0,71

Februar 0,64 ]

März 0,79 i
April 0,89 Frühling 0,95

Mai 1.16 ]

Juni 1,17 I

Juli 1,43 ; Sommer 1,35

August 1,44 ]

September 1,11 1

October 0,96
'

Herbst 1,01

November 0,96 ]

Nicht eben so entschieden tritt aus den Beobachtungen

ein täglicher Gang hervor, — die unvermeidlichen
Beobachlungsfehler und die aus der Tafel ersichtlichen

Schwankungen in der Kraft des Stromes verwischen seine,

wie es scheint nicht sehr starken, Elongationen grössten-
theils ; doch scheint sich in den spätem Morgenstunden
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(etwa zwischen 9 und 10) und in den frühern
Abendstunden (etwa um 3) je ein Minimum, — in der Mittagsstunde

und in den spätem Abendstunden (etwa um 9) je
ein Maximum herauszustellen.

Bei constantem Schlüsse verliert die Erdbalterie sehr

rasch an Kraft. Bezeichnet man nämlich die im Augenblicke

des Schlusses vorhandene Kraft mit 100, so ergibt
sich aus einer Reihe von Versuchen in verschiedenen
Jahreszeiten dass im Mittel nach

jm .2m 5m ()m gQm jh gl» gl,

die Kraft nur noch
93 89 84 80 75 70 62 56

beträgt, — später jedoch nicht mehr merklich abnimmt,
so dass man nahezu 50 als untere Grenze setzen dürfte.
Die Erdbalterie verliert also bei constantem Schlüsse nahezu

in 3m, 30m und 300m je ¦/_, V_. V2 ihrer Kraft, und

bleibt nachher nahe constant. — Wird die Kette geöffnet,
so stellt sich die Kraft fast immer wieder in wenigen
Minuten her: So z. B. gab am 7. October 1854 die Rous-

sole beim Schliessen der Kette um 3'' 50m einen Ausschlag

von 14°,5, der sich bei constantem Schlüsse bis um 20 ''

10m auf 8°,5 verminderte, — und 5m nach dem Oeffnen
der Kette war er schon wieder auf 14° angestiegen. Es

zeigt sich dieses rasche Herstellen der Kraft auch darin,
dass die Ausschläge sich nicht merklich verändern, wenn
man die Uhr, welche doch alle Minuten die Kette während

einigen Sekunden schiiesst, ganz ausschaltet.
Ich glaube, dass diese Beobachtungen und Versuche

nicht nur Aufschlüsse über die Erdbatterie geben,
sondern nicht unwichtige Anhaltspunkte für das Studium der
elektrischen Verhältnisse der Erde und ganz besonders für
die Theorie der Batterien überhaupt bieten dürften.
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